
r

M JE,;;C,7-
N

E  K3

11g10Se igen erschöpft cht
8 der Schilderungdes enzsituatio-
nNnen sıch befindlichen und darın zugleich. sich
bewährenden als auch versagenden, leidenden
und betenden Menschen, sondern weıtet sichZeitkritische polnische Lyrik 1963 erstaunlichen Dichte zeitkritischer Lyrık
UusS.Es soll hier keine umfassende Übersicht der

polnischen Lyrik VO  3 1963 geboten Dem zeitkritischen Anliegen dieser Dichtung
werden, sondern Nur ein Längsschnitt anhand der gilt ı folgenden besonderes Augenmerk.
katholischen Zeitschrift „Kierunki Rıchtun- Bemerkenswert IST dabei, daß zeitpoliti-U  D
gen), Wochenschrift für gesellschaftliche scher Ungunst dıese Gedichte zahlenmäßig 1Ne

und kulturelle Fragen der Katholiken, die 11 durchaus vorherrschende Gruppe bılden Der
kurzweg 1ine räsonierende Bio-Bibliographie N} Liebreiz dieser zeitkritischen Dichtung,
des polnischen Kulturlebens der Gegenwart aus WI1e s1e Idealform bereits bei Heıne fin-

. katholischer Sıcht ennen könnte. Dıe den den 1ST, liegt der poetischen Verschlüsselung
Ar Spalten dieser Zeitschrift erschienenen Gediıchte und der Reichhaltigkeit Andeutungen,

die sowohl der einfallsreichen Phantasie alsalles Erstdrucke lassen sıch grob verallge-
auch dem kritischen Intellekt und nicht zuletztmeılnert, fünf Gruppen einteılen. Auffallend

Z dem empfindsamen. Gemüt Rechnung und15t dabei die verhältnismäßig gerınNnSe Zahl
genügend Spielraum schenkt. In wa bildetgeistlicher Lyrik VO der Liebeslyrık noch

unterboten die autf verschlüsselte Weıse das diese Gattung ıne ebenbürtige Entsprechung
Numinose gültigen Formen dichterisch ZU- der verschlüsselten geistlichen Lyrik VO:  -}

versucht ı Umwelt, die zumiındest der WIT Begınn sprachen. In der Unaus-
laut doktrinärer Ideologie dıe Existenzberech- gesprochenheit, die wWI1e eın Rätsel anmutet,
tıgung des Numinosen und die darum zentrıerte liegt die allen bekannte Lösung, erscheint ber
Dichtung leugnet. namenlosen Gewand und gleichsam

Bedeutend stärker vertretien 1ST die Natur- ohne Antlıitz. Jerzy Cwiertnia wußte i se1inNnem

lyrik deren Gedichte sowohl Natureingange Gedicht Abschied VO:  3 den Fischen“ solches MIt

als auch Natureinlagen kennzeichnen, sich oft überlegenem Können gestalten:
auf ZzZarten Naturtfolie bewegen und nıcht Bn  r Fische habt SCHUügend Sauerstoft
7uletzt die Natur selbst als zentrales Thema Wasser dem Fisch nıcht reie Luft
wählen. Viele dieser Naturgedichte, oft gelun- Was ßr ihr VO  »3 der Freiheit
BCNEC nsäatze zeiıtgemälßen Neufassung eil euch kehre heim
der Natur (z An die Lilie VO  3 Jerzy nıemals ren die besten
Cwiertnia), bieten kein aAusmalendes und AaUS$S- Beziehungen zwischen Toten und Erwürgten.
deutendes Verweilen bei dem gewählten Na-
rsujet, sondern gleiten nach kurz umrıssenen Dieses entklassizierte und zeitgemäß zurecht-
Konturen die Sphäre des Menschen. Dieser, gestutzte Epigramm deutet Verhältnisse un

D für die betrachtete polnische Naturlyrik cha- Begriffe B dıe tür 1Ne kritische Auseinander-
rakteristische Übergang 1115 Allgemeinmensch- SCETZUNG 90080 der eıt unentbehrlich scheinen.
lıche, entkräftet den vielleicht aufkommenden Die Begriffe Freiheit und Heil; Tote und Er-
Verdacht Zeıtflucht und Auswelıli- Wurgte, Wasser und Fısch Sauerstoff un Luft
chens VOT dem weltgeschichtlichen und zeitpoli- schaften eine Atmosphäre, die den lan
tischen Engagement dieser Lyrik die zahlen- zeitkritischen Gedichtes zumindest POTteENZIETCH,
mäßig überboten WIr VO  - vierten Grup- Daß damıt C1inNn System und Menschen getroffen

w PC, deren Gedichte das Thema des Men- werden, braucht nıcht e1SCNS 1WaÜhnt werden.
X schen unNnserer eıit kreisen. Das anthropozen- Wıtz und Ironie, 199081 durchaus tieferer

trische Anliegen dieser Lyrik oft MmM1t kritischen Bedeutung verbunden, bilden die häufigsten5
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19€ Witz“nennt rZC)J rycht seinen Ver miıt zentralen Thema der

such, 1Ne Welt zeichnen, genwartslyrik. Eınen bedeutsamen Beitrag lei-
derKuß blutig duftet. stet hierin Jerzy Harasymowicz mM1 seinem

das zärtlichsteWort Tode durchweht Spazıergang Sophisten Der Abrundung
noch diese Betrachtung mıtein-der suüße Bliıck ı Iränen zerrinnt“> bezogen dıe der Krakauer Zeitschrift Zycie

literackie (Das literarische Leben) erschiene-
nen Gedichte ZUS diesem Zyklus„der Nachtigall Sang eın BESPTUNSCNES Glas“

Die ı den Kierunki;“ veröffentlichten
und dichte VO  =) Harasymowicz zentrıeren sıch ledig- S

lıch das „eitkritische Interesse. Im Blick-der Reif auf leere Blätter sıch legt
das Gute gestrichen das Ose  S, geschrieben. punkt Sophisten ZeWINNT das Thema

„Metaphysik“ der Titel des ersten Gedich-
Von dieser Welt, tes besondere Bedeutung. Dıe iıronısche De-

dürrer Schmutz 199080 dem Wınde spricht aktualisierung der Metaphysık Or

Aus Wolkenschlitzen Zeichen euchten „CrSt
endlosen Regen verkündend“ bei STuNcCcm ond

der Wıtz keine Daseinsberechtigung mehr metaphysische Fülle
en kann, distanziert sich entschieden das als Kontrapunkt ZUuUr realen Degradierung der

fe

Metaphysik Lebensstil doktrinärenlyrische
Ideologie enthüllt sıch umgekehrten„zurückzukehren versprach ich dahin

der Teufel weifß! Spieß:wieviel Jahren.
Denn MetaphysikIn Welt, der Freiheit verkannt, der

mMe1iNenNn die Leute
Wıtz erstorben und Gottes Name ausgespart wohnt ur Dunkel
WIr: hat auch die Wahrheit konsequenterweıse Der bleiche Tagkeinen Platz. S1€ 1S5t „Sache des Schweigens 3

IMEC1NEN die Leute
n Jerzy Cwiertnia: kommt nıcht ı Frage.“
„Wahrheit braucht INan nıcht künden dort Die Dunkel der Metaphysik wohnende

S1e selbst nıcht wohnen will Außergewöhnlichkeit der Dınge 1ST ebenso
sie st braucht INa  - nıcht rufen 1STt wahr tagsüber un leichen Tage sichtbar,

1St wahr enn dann 1IST Wahrheit nıcht da nıcht Nur „be1 STuNeM Mond“, und stellt den
Dennoch scheint diese illusionslose Welt keines- Anspruch auf Bewältigung un Lösung. Aber
WCBS ZuUrTr Resignatıon treiben. Eınen Ver-

„Das ıcht erloschsuch dieser Welr WAar nıcht die one aber
agyptische Finsternis“doch wahre Seıte abzugewınnen, unternımm:

Jerzy Cwiertnia Sinnspruch dıe Strophe des zweıten Gedichts
Der Häßliche O: 1ST schön „Agyptische Fınsternis ein und

Ehrlich O: wer lügt „In agyptischer Finsternis
Gut noch wer viel B  Oses  e TU SPpaZzlerchn fre
eın Mensch. alle Löcher

auf der FerseMensch und Weltr, ı ihrer illusionslosen Wirk-
Alle 3  enıchkeit und entzaubernden Realistik begrif-
Fettfleckenfen, gelangen mehr und mehr 1ı den Zugriff

der Dichtung der Form des Zeitgedichtes., ut der Hose
Das existenzielle,auf Mensch und Welr AuUS- Alle kleinen Seelen
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auf krummen Beinchen gungslos dasteht, sondern ZzZur Entscheid\un
Gr an naschen aufruft. Über das Gedicht „Auf dem Boden“,
1m Dunkel der Versuch unternommeh wird, „UNSCTC
Niemand ats eilig ausgemachte Furcht“ VOor den ‚ausgemachten
Zur Osterkerze.“ Geistern“‘ entlarven, mMIt anderen Worten
Der sophistische Schwarz-Weiß-Zauberer ent- die Weltr der eıster ın Frage stellen (wO-

bei die nıcht überlesende Ironıe Aaus emhüllt dıe Welr N  cht NUuUr „tagsüber“, leichen
realen „Boden“ ıne transzendentale Raum-Jage oder des Nachts €l gruünem on:

sondern ebenso „1N agyptischer Finsternis“. Dıe ichkeit heraushören läßt, in deren Bereich
nıchts Reales, sondern nur vertragsmäßig Aus-anvısıerten Dınge enthüllen sıch bis auf re
gemachtes existiert bıs Zu Erlöschen diesesSeelenblöße.
Vertrages be  1m Weltende); ber ın der 1TrON1-

„Meiınungen“ schen Grundhaltung des Gedıiıchtes
der Titel des vierten Gedichtes re Bestätigung ndet, gewinnt die verdich-

„gehen 1mM Gleichschritt tete Zeıitkritik ihren Kulminationspunkt 1mM
Kopf Kopf“ Gedicht „Geometrie“, „Dıie Linie 15t gerade“

der Doppelsinn dieser ersten Verszeile aßt1n uniıformer ertötender Gleidlberechtigung
sıch nıcht überhören, ber iıhre Sehnsucht geht„Eın gut Teıl der Meınungen dahin, endlich, VO: jahrtausendlangem Auf-

1St schon erledigt“ Achtung-Stehen-vor-der-Menschheit ermüdet,
und gelangen, eider, „1NS Wäldchen“, s1ie sıch 1n eınen Knäuel zusammenzurollen. In die-
sıch schlagen Der „Spaziergang eines Sophi- scn zeitkritischen Gedichten offenbart Harasy-
sten“ beschränkt sich jedoch 1n seiner ust MOWI1CZ seine Fähigkeit, mutıge Konfrontie-
Beobachten keineswegs NUur aut die Spalten der rungecn mıiıt allen Lebensbereichen 1ın ıne ühne,
„Kıerunki“, sondern Wagt sich arüber hınaus der Alltagssprache wohlvertraute, von der Diıch-
in die stürmiıschen Gefilde des „Literarischen Lung allzu oft verkannte Bilderwelrt verklei-
Lebens“ (so der Titel der Krakauer Lıteratur- den Aller sophistisierenden Metaphysik U

zeitschrift), ın dem sıch der lıterarische Nıeder- Trotz kennzeichnet diese Gedichte ın iıhren Av
schlag seiıner Lebensbeobachtungen 1n einer lungensten Partıen ıne Brechtsche Schlichtheit.
schärfter zugespitzten Formulierung findet. Im Die Nihe Brecht WIr besonders auffalfend
Herbstgedicht „Oktober“ zeichnet Harasymo- iın der zweıten Gruppe dracar Gedichte, die sıch
W1C7Z eıine Naturtolie miıt rothäutigen thematisch die Ereijgnısse des etzten Krie-
Hırschen ın den Bergen, die auf Kriegspfade SCS zentrieren. Stichwörter wıe Brot, Wınter,
AausSsSCcZOSCH, und MI1t Pulken Wintervögel, Deutsche, Partisanen, Mutltter und Grofßmutter
die Waldrand stehen, als andeutungsre1- stecken den Raum der Handlung und Ere1g-
chen Hıntergrund für den 1mM Nebel fahrenden n1ısse 1b. In liedhaft-balladesker Form ebt die
„Wagen ohne Pferd“ „Wiıntererinnerung“ die auf Skiern WwIıe AUS

„Denn bestimmt der Byline hervo;kriechenden Illjasse VO Mu-
SItZt auf dem Wagen eın Pferd rom, VOo  3 denen 1m Kampfe die eut-
und ruht 1M Pelz schen nıcht viel übriggeblieben:
Und den Wagen zieht VO'  3 selbst „Danach lagen
die jahrhundertealte Cowahahare® der drei weißen Ikaren

Das 1n seinen Bedeutungsschichten stark dit- leinenweiße Flügel
terenzierte Herbstbild spiegelt eine Sıtuation 1m Schnee
wider, die den Bereich der Natur ranszen- Doch ıhr Stern
diert und ın ıne Sphäre hiıneinragt, in der eın hielt nıcht
„Wagen ohne Pterd“ und VO  3 jJahrhundert- Er SINg und Ying
alter Gewohnheit BCZOBECN, nıcht NUur erechti- UNeCENLWESHT nach Westen.“
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Der biblische N_achklang da TDr Wra gen der vollefids vom Backen “eingenommenen
aus-dem-Morgenland-Episode m1s  t sıch nıt Großmutter packen VOTrerst die Kofter, hängen
Reminiszenzen den Helden der Bylinen, der ın der zweıten Strophe die Bilder aAb und enNnLi-

seine Nachkommen, ın diesem Falle verdrei- schließen sıch ın der dritten Zur Flucht. Die
facht, den tapferen Kriegern des etzten Spannung 1St auf die Spitze getrieben.
Krieges findet. Ahnliche Nihe Brecht scheint „Seit sıebzig Jahrenuch das der Mutter gewid_mete Gedicht „Partı- gelingt mır das Brotsanen“ aufzuweisen. Und Jetzt der Hıtler
„Sıe kamen Mitternacht Großmutter Sagl s1e warten vergeblich.“
Aus iıhren Schuhen krochen
diıe Zehen ins Warme Dann entliädt sich die Spannung ZUgunsten der

Gro{fßmutter: 3
Sıe baten um Brot.,“

„Die Deutschen plötzlich aAbDıiıe gelzıge Tante séreizte sich gluckenhaft ber
Großmurtter hat das Brot ebackendas der Bettdecke verborgene Brot. öffnet alle Fenster

„Da olte Mutter Heılıge Petronella
letzte wieviel auch heute

Krume Brotes von diesem Backen.“
schwarz VO Elend.“

Wenn auch der Rauch VO'  3 diesem Backen
Von Brot und mütterlicher ute gestärkt, längst durch dıe VO  3 der Großmutter geöffne-
„Sie gıngen viele ten Fenster abgezogen ISt, scheint der Rauch
Miıt Murters Brotkrume vom etzten Kriege noch ımmer dıe Stube Jer
Mıt schußbereitem Gewehr polnischen Dichtung üllen, blau, STAau der
Auf die Deutschen.“ auch schwarz gefärbt. Mıtunter Mag dieses ım-

Eıne ÜAhnliche Welt; VO Hunger und Feind LA va mmer neugewählte Thema bespnders Vo lıte-
zarischen Debütanten als abgeschmackt derplagt und VO der Entschiedenheit eiıner Frau

getragen,- trıtt ın erstaunlicher Dıiıchte ım Ge- Dar als Fluchtversuch VOT der Wirklichkeit gel-
dicht „Grofßmutter“ 1ın Erscheinung: ten, vielleicht soga als raffiniert ausgeworfener

Köder für das literarısche Publikum, ber
1€ Deutschen brannten das orf dichterische chwächen m1t inflaltsreicher‚ dem
Großmutter buk Brot Thema schon angeborener Spanung hinwegzu-
In der Stube IStS blau VOor auch täuschen. Und das Mas bei weıtem ın der Ab-
Wır packen Kofter sicht eınes literarısch durchschnitrtlich begabten
Dıie Deutschen legen Feuer be1 Nachbarn Gros liegen; mu ber nıcht heißen, daß nıcht
Grofßmutter bäckt Brot Dichtungen VO bleibendem Wert den hier mCS
In der Stube IStS Srau VOr Rauch zeıgten Keimen entwachsen ürftten.
Wır hängen Bilder ab

Aus diesem lyrischen Längsschnitt anhand
Schon brennen die Fichten 1m Hot

einer Zeitschrift afßt sıch der Schwerpunkt pol-Großmutter bäckt Brot
In der Stube 1StS schwarz vor auch Wa Her Lyrik aAblesen. In ıhrem Mittelpunkt

steht der Mensch, eingebettet ins aktuelle e1it-
Wır rufen Großmutter gehn WIır.

geschehen. Nächst diesem steht die immer w1e-
Miırt welch-eıner Vehemenz verdichtet sıch in der auf den Menschen rückweisende Natur, —>

Ardean ersten Strophen stufen- und schichtweıse wohl als sanft gezeichnete Folie und Träager
eın Geschehen, MI1t dem Kulminationspunkt 1n menschlicher Ereignisse, als auch jener entlegene
der drıtten Strophe, das sıch sowohl ın strophen- Horizont, hinter dem siıch 1n versd11i.isselter
weıser Steigerung des Zeıt- und Farbwandels, Form Jenseitiges ankündet.
als auch ın der Zuspitzung der menschlichen
Verhaltensweise widerspiegelt. Dıe Angehörı- Ernst Josef rzywon S V
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